
Wochenblatt für Annaburg
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poftanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle, Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch a f Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger
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und Sonnabend vormittags 9 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.
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Kieine Zeitung für eilige Leſer
Am 8. Auguſt wird Reichspräſident v. Hindenbürg der

Flotte einen Beſuch in Kiel abſtatten.
Der Deutſche Oskar Slater, der vor faſt 20 Jahren in

Schottland wegen angeblichen Mordes zum Tode verurteilt
wurde, iſt jetzt im Wiederaufnahmeverſahren freigeſprochen
worden.

Die Leiche des kürzlich verſchwundenen Bankiers Löwen
ſtein wurde im Kanal gefunden und nach Calais gebracht.

König Fuad von Agypten hat durch einen Staatsſtreich
das Parlament aufgelöſt und für drei Jahre ausgeſchaltet.
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Opfer der Leidenſchaft.
Eine kraurige Rubrik Attentate Friedensſtrömungen.

Mit dem Sommer, wenn die Hunderttauſende in die
Bergwelt der Alpen ziehen, taucht alsbald in den Zei
tungen die traurige Rubrik auf: Opfer der Berge.
Meiſt aber iſt dieſe Bezeichnung eigentlich unrichtig, weil
faſt immer der Verunglückte nicht ein Opfer des Berges,
ſondern ein Opfer eigenen Leichtſinn s, der UÜber
ſchätzung der eigenen Kraft und ſchlechter Ausrüſtung iſt.
Auch in dieſem Jahre weiſt dieſe dunkle Rubrik ſchon
wieder eine nicht unbeträchtliche Ziffer guf und auch in
un Jahre ſtehen wieder obenan die Opfer des Leicht

ſinns. e jekte der Ber r Sdas vielleicht am deutlichſten. Ohne Führer,
gute alpine Bergausrüſtung, klettert an dieſem Berg das
Jungvolk herum. Schweres Leid liegt über den Eltern,
nachdem das faſt ſelbſtverſtändliche Unglück geſchehen iſt.
Und immer wieder muß man warnend darauf hinweiſen:
der Berg iſt kein Tanzplatz! Aber man gehe einmal in
das Alpine Muſeum in München, wo ſich eine Art Scherz
ecke befindet Da ſieht man z. B. hohe Damenabſätze, die
bei dem Erklettern irgendeines ernſthafteren Berges
ſpäter gefunden worden ſind. Wer je in den Alpen war
Und dabei nur einen Tropfen Touriſtenblutes in ſich fühlt,
kann ſich achſelzuckend an manche Begegnung erinnern,
die ihm ein harmloſes weibliches Weſen im weißen Kleid
und Stöckelſchuhen zeigte. Wer da eine Warnung aus
ſpricht, erntet meiſt nur eine ſpöttiſche Gegenbemerkung,
bis das Unglück da iſt und die „Opfer der Berge“
jämmerlich um Hilfe ſchreien Als 1922, einem Jahre,
das ſich außerdem noch durch beſonders ungünſtige Witte
rung auszeichnete, das Deutſche Turnfeſt in München
ſtattgefunden hatte, zogen von dort aus auch viele, viele
Tauſende in die bayeriſchen Berge, meiſt nur ſchlecht
oder gar nicht ausgerüſtet und vorbereitet für Hoch
touren; da erreichte die Zugſpitze ihren traurigſten Re
kord dadurch, daß an ihren Flanken nicht weniger wie 42
meiſt tödlich verlaufene Abſtürze erfolgten.

Grenzt ſolches Beginnen ſchon an Selbſtmordverſuch,
ſo ſind in dieſem Sommer die wirklichen politiſchen
Mordverſfuche auffallend zahlreich. Das Attentat
auf Ob regon vorher die Schießerei in der Belgrader
Volksvertretung was nachher kam, beweiſt nur wieder,
daß immer der entgegengeſetzte Zweck deſſen eintritt, was
der Attentäter mit ſeiner Piſtole herbeiführen will. Solche
Taten erſchrecken nicht, ſondern erbittern nur, machen die
politiſche Situation nur noch zugeſpitzter, nrer noch
ſchlimmer. Wir haben das in Deutſchland ja leider auch
mehrfach erleben müſſen. aber heißer noch lodern die
Leidenſchaften auf dem Balkan und in den ja immer von
Revolutionen und Attentaten zerwühlten mittel und ſüd
amerikaniſchen Staaten. Es iſt nicht unrichtig, wenn

jemand einmal geſagt hat: Die Kugel iſt etwas Dummes
und wenn ſie erſt einmal aus dem Lauf iſt, ſo kann ſie die
größten Torheiten anrichten. Und ſo folgt denn in dem
durch gegenſeitigen Haß der Völkerſchaften zerwühlten
Balkan Attentat auf Attentat. Erft wird der Führer des
Mazedoniſchen Komitees erſchoſſen, dann verſucht wieder
ein Mazedonier ein Attentat auf einen höheren Belgrader
Polizeibeamten, ſchließlich fällt als Antwort wieder
ein Führer der Mazedonier zum Opfer, angeblich weil
Dieſer Mann ſelbſt es geweſen iſt, der den Mord an ſeinem
Volksgenoſſen veranlaßt hat. Auf dem Balkan ſitzen ja
die Geſchoſſe ſchon immer ſehr loſe im Revolver; aber
ſchon wiederholt hat ſolch ein Schitß das Pulverfaß zur
Exploſion gebracht. Sie ſind nicht geringer geworden auf
dem Balkan dieſe Spannungen, die 1919 durch die ſo
genannten Friedensſtifter in Paris in rabhigere Bahnen
gelenkt werden ſollten; eher iſt durch die Arbeit der
Großen Vier eine ganze Menge geleiſtet worden, den
gegenſeitigen Haß der Völkerſchaften im Südoſten Europas
noch zu verſchärfen

Die Unglücksfälle namentlich am Matterhorn,

ch illuſtrierennohne eine

Die Umwälzung
Fuads Staatsſtreich.

Zugunſten der Engländer.
Die Wegräumung der ägyptiſchen parlamentariſchen

Verfaſſung auf die Dauer von drei Jahren, vielleicht auch
für länger, durch König Fuad im Verein mit ſeinem
Miniſterpräſidenten iſt zweifellos als ein Akt anzuſehen,
der faſt als Revolution von oben bezeichnet werden kann.

Bei dem Staatsſtreich wurden außer den parlamenta
riſchen noch andere Verfaſſungsartikel aufgehoben, ſo jene
über die Freiheit der Preſſe und über die Notwendigkeit
einer Neuwahl nach Auflöſung der Kammer Als Grund
wird angegeben, daß die Wafd-Partei, die im bis
herigen Parlament die wertaus größte Mehrheit hat und
bereits ſeit langem im Konflikt mit dem jetzigen äghyp
tiſchen Kabinett ſteht, im Lande allgemeine Verwirrung
angerichtet“ habe. Sofort iſt auch jede Wahlverſammlung
dieſer Partei verboten und von der Regierung ſind ſtarke
militäriſche Kräfte eingeſetzt worden, um jede Umgehung
dieſes Verbots unmöglich zu machen. Dieſe Auflöſung des
Parlaments, und zwar beider Kammern, ſoll uoch ver
vollſtändigt werden durch eine Reviſion des Wahlgeſetzes,
offenbar, um zu verhindern, daß die Wafd Partei wieder
die Mehrheit erhält, wenn das Land zu Neuwahlen auf
gerufen wird.

Es iſt nicht anzunehmen, daß der König bzw. ſein
Miniſterpräſident ohne Rückſprache mit dem engliſchen
Oberkommiſſar gehandelt hat, ſich vielmehr vorher in Lon
don die Zuſtimmung zu ſeinem Vorgehen einholte. An
dererſeits ſcheint die Wafd- Partei entſchloſſen zu ſein,
dieſem Verfaſſungsbruch durch den König mit Gewalt zu
begegnen. Bisher ſind allerdings nur ägyptiſche Truppen

König Fuad von AÄgypten.

Er bedenket mehr oder minder die Rückkehr zur abſo-
luten Monarchie mit Hilſe der Liberalen und der Unio
niſten, die gls Partei des Königs und des engliſchen Ober
kommiſſars zu betrachten ſind.

Abteilungen eingeſetzt, während die engliſchen Kontingente
noch zurückgehalten werden. Bekanntlich ſind in der Wafd
Partei alle jene Kreiſe zuſammengeſchloſſen, die aus
nationalen Gründen englandfeindlich eingeſtellt
ſind.

Vorſchläge des Miniſterpräſidenten
Der Miniſterpräſident Mohammed Mahmud Paſcha

hat an König Fuad einen Brief gerichtet, auf den hin der
Staatsſtreich erfolgt iſt. Jn dieſem Brief kündigt der
Miniſter ſeine Abſichten für die nächſten drei Jahre an:
das Wahlrecht ſoll verändert und ferner ſollen die Allianz
verhand lungen mit England zum Abſchluß gebracht wer
den. Bisher waren die Verträge über ſolche Bündniſſe
regelmäßig vom Parlament abgelehnt worden, nachdem ſie
bereits vom Kabinett gebilligt geweſen waren. Jn dem
Brief erklärt der Miniſterpräſident, daß die Zeit von drei
Jahren genüge, um es Agypten zu ermöglichen, die Sache
ſeiner Unabhängigkeit in einer Weiſe zu verfolgen, die
allen Wünſchen gerecht werde.

Dafür wird zurzeit deſto heftiger in dem Artikel
gearbeitet. der die Aufſchrift „Friedenspakt“ trägt. Das
iſt nichts Neues in der Geſchichte, und vor mehr als
hundert Jahren gab es nach den Napoleontiſchen Kriegen
aich eine „Heilige Allianz“ unter den bvedeutenderen
Staaten Europas Auch ſie vermochte den Feieden nur
auf ein paar Jahre zu bewahren, vermochte trotz tönender
Worte, krotz ſchönſter Vereinbarungen den Krieg nicht aus
der Welt zu ſchaffen. Auch beim Kellogge Pakt ſind
von mehreren Großmächten derartige Vorbehalte gemacht
worden, daß von den ganzen Vereinbarungen eigentlich
nur ziemlich einfache Selbſtverſtändlichkeiten übrigblieben
Und von dieſen Selbſtverſtändlichkeiten weiß man im
Ernſtfoll. nämlich dann wenn „hart im Raume ſich die
Sachen ſtoßen“, doch nicht ſo ganz gengau, ob ſie nicht bei
ſeitegeworfen werden Schon brant im äußerſten Aſien,
in der Mandſchurei, ſich wieder eine Gewitterwolke
zuſammen; es iſt noch gar nicht ſo lange her, daß bei
Schanghai und auf der Halbinſel Schantung die Kanonen
krachten. Es iſt faſt ein Ausnahmezuſtand in der Welt
auch von heute, daß nirgends ein Kriegsfeuer brennt.
Und Her Frieden pflegt meiſt dann gefährdet zu ſein,
wenn allzet viele Köche im Brei herumrühren. Dr. Pr.

Chamberlains Antwort zur Kellogg Note.

Unterzeichnung des Palts in Paris.
Die zuſtimmende Erklärung der engliſchen Regierung

zu dem Kriegsverzichtsvorſchlag Kelloggs iſt jetzt erfolgt
aber mit den Einſchränkungen, über die ſchon wiederholt
berichtet worden iſt. Zunächſt wünſcht England, daß an
ſämtliche Mitglieder des Völkerbundes die Einladung er
gehen ſoll, dem Kriegsverzichtpakt beizutreten. Chamber
lain wiederholt aber ausdrücklich, daß er den Beitritt
Englands eben nur unter der Vorausſeßung erfolgen laſſe,
die Handlungsfreiheit ſeines Landes vei der Vertretung
lebenswichtiger Intereſſen nicht beeinträchtigt zu ſehen.
Der vorgeſchlagene Vertrag behindere in keiner Weiſe das
Recht der Selbſtverteidigung und jeder Staat ſei allein
berechtigt, zu entſcheiden, wann die Umſtände eine Zuflucht

zum Kriege mit dem Zweck der Selbſtverteidigung nötig
machen.

Bisher haben mehr als ein Dutzend Nationen ihre
Zuſtimmung zum Kellogg- Pakt ausgeſprochen und man
erwartet in den nächſten Tagen in Waſhington noch
weitere Erklärungen dieſer Art. Daher glaubt der Staats
ſekretär Kellogg, noch vor Mitte Auguſt nach Paris ab
reiſen zu können, um dort mit den Vertretern der be
teiligten Nationen den Pakt auszuarbeiten und zu unter
zeichnen. Außer den bisher aufgeforderten Ländern ſo
übrigens der Beitritt auch anderen Staaten offen ſtehen
e glaubt, daß ſich auch Rußland dazu bereit inden

ird.

Die beſchloſſene Lohnſteuerſenkung.
Abe l. Oktober.

Die Annahme des Geſetzes über die Lohnſtenerſenkung
nun auch durch den Reichsrat führt mit der Wirkung ab
I. Oktober eine Erhöhung des ſteuerfreien Abzuges von
15 auf 25 Prozent bei der Lohnſteuer herbei, jedoch darf
dieſe Erhöhung monatlich höchſtens 3 Mark betragen
Unter dieſe Ermäßigung fallen aber nur Einkommen bis
zu 15 000 Mark. Außerdem ſoll eine weitere Ermäßigung
dadurch erfolgen, daß das zu verſteuernde Monatseinkom
men bis zu einem Betrage von 5 Mark nach unten ab
gerundet wird.

Jn der Reichsratsſitzung führte der Vertreter Bay
ern s, Geſandter v. Preger, die Oppoſition, die erklärte,
durch die Steuerſenkung werde der auf das äußerſte an
geſpannte Haushalt der Länder in Unordnung geraten,
ſo daß der entſtehende Schaden in keinem Verhältnis zu
der Entlaſtung der einzelnen Steuerpflichtigen ſein würde.
Eine Reihe Ländervertreter ſchloß ſich dieſem Standpunkt
an und namens verſchiedener preußiſcher Provinzen er
klärte ſich auch Freiherr v. Gayl gegen die Vorlage, weil
das geſamte Steuerſyſtem einer einheitlichen Neuregelung
mit dem Ziel einer Erleichterung und Senkung unterzogen
werden müſſe; die Vorwegnahme der Lohnſteuer ſei daher
bedenklich, dann aber auch aus dem weiteren Grunde, weil
ſich die Geſamteinkünfte aus der Lohnſteuer für das Jahr



1928 noch nicht überſehen laſſen, es alſo unſicher ſei, ob die
im Geſetz vorgeſehenen 1300 Millionen wirklich einkommen
würden.

Jn namentlicher Abſtimmung wurde jedoch das Ge
ſetz mit 58 gegen 30 Stimmen angenommen. Außerdem
gab der Reichsrat noch einer Reihe anderer vom Reichstag
beſchloſſener Geſetze ſeine Zuſtimmung

China verlangt Gleichheit.
Nach türkiſchem Muſter.

Wie die Berliner chineſiſche Geſandtſchaft mifteilt,
wird die neue nationaliſtiſche Regierung in China alle
ungleichen Verträge mit anderen Ländern für nichtig er
klären und den Abſchluß neuer Verträge verlangen die
auf der „Grundlage der Gleichheit und gegenſeitiger
Achtung der territorialen Souveränität aufgebaut ſind.
Die Einigung Chinas ſei jetzt Tatſache Leben und Eigen
um der Ausländer zu ſchützen, betrachte die neue Regie
rung als ihre ſelbſtverſtändliche Pflicht und infolgedeſſen
erkläre ſie jetzt alle ungleichen Verträge, die China ein
ſeitig velaſten oder den Ausländer bevorzugen, für null
Und nichtig, gleichgültig, ob ſie abgelaufen ſind oder nicht.
Zwiſchenvorſchriften werden ſofort erlaſſen werden, um
die Verhältniſſe bis zum Abſchluß neuer Verträge zu
regeln.Damit iſt China denſelben Weg gegangen, den die
wiedererſtarkte Türkei ſchon 1921 eingeſchlägen hat. Wahr
ſcheinlich werden ſich auch China gegenüber einige der be
teiligten Mächte, namentlich England und Japan,
nur mit einem Proteſt begnügen, der aber ebenſowenig
Folgen haben wird, wie das der Sürkei gegenüber ge
ſchehen iſt. Jm übrigen kommt durch dieſe Erklärung der
neuen chineſiſchen Regierung mit beſonderer Deutlichkeit
zum Ausdruck, daß guch dieſes Land ſich von der euro
päiſchen bzw. japaniſchen und amerikaniſchen Vormund
ſchaft loszureißen beginnt.

Die Folgen des mexikaniſchen Attentats.

Einberufung der Volksvertretung.
Die Unterſuchung des Attentats auf den General

bregon hat zunächſt ergeben, daß der richtige Name des
örders Joſé de Leon iſt. Des weiteren iſt eine Reihe

von Perſönlichkeiten verhaftet worden, die im Verdacht
ſtehen, an der Verſchwörung gegen Obregon teilgenommen
Zu haben; darunter befindet ſich der Eigentümer des
Reſtaurants, in dem der General getötet wurde, und zwölf
ſeiner Angeſtellten Die mexikaniſche Regierung ſelbſt hat
überaus ſcharfe Maßnahmen getroffen, um jede Unruhe
Zu unterdrücken. Die Armee iſt mobiliſiert und Polizei
und Militär durchziehen nach wie vor die Hauptſtadt.

Die Lage iſt aber ruhig und die Gerüchte über Auf
ſtände und Metzeleien haben ſich als unrichtig heraus-
geſtellt. Natürlich wird die Perſon des Präſidenten Calles
ſtark bewacht. Zahlreiche Gegner Obregons und ſonſtige
Widerſacher der jetzigen Regierung haben Mexiko flucht
artig verlaſſen und ſind über die nördliche Grenze ge
gangen. Der Präſident Calles hat eine Bekanntmachung
erlaſſen, worin er behauptet, der Beweggrund des Atten

tates ſei religiöſer Fanatismus geweſen und eine „kleri
S kale Aktion ſtehe in unmittelbarem Zuſammenhang mit

Der Tat. Anderſeits hat der Biſchof von Tabasco, der
Sekretär des mexikaniſchen Episkopats, von Brooklyn aus,
wo er augenblicklich weilt, es entſchieden beſtritten, daß der
Kulturkampf in Mexiko eine Rolle bei der Ermordung
Obregons geſpielt hat; die Ermordung habe lediglich

politiſche Gründe
Außerordentliche Tagung des Parlaments.

Den letzten Nachrichten aus Mexiko zufolge wird die
Volksvertretung baldigſt zu einer außerordentlichen
Sitzung einberufen werden, um an Stelle des ermordeten
Obregon einen proviſoriſchen Präſidenten zu wählen
Andererſeits gehen die Abſichten der Anhänger des er
mordeten Generals nach wie vor dahin, eine Verfaſſungs-
änderung vorzunehmen, dergeſtalt, daß Calles für einige
Jahre noch im Amt verbleiben ſoll.

Die nord amerikaniſchen Blätter ſind der Anſicht, daß
ſelbſt dann, wenn in Mexiko ein anderer, proviſoriſcher
Präſident gewählt würde, Calles ſehr bald wieder in ſein
Amt zurückkehren würde. An der feierlichen Uberführung
der Leiche des Generals Obregon nahmen neben dem Prä
ſidenten Calles die höchſten Beamten der Regierung ſowie
das diplomatiſche Korps teil.

Die polniſche Grenzzonenverordnung.

Nicht gegen Deutſche gerichtet.
Eine amtliche Mitteilung beſagt, daß die Wiederauf

nahme der deutſch polniſchen Handelsvertragsverhandlun
gen für den 10. September in Warſchau vorgeſehen iſt.
Kber die Grenzzonenverordnung der polniſchen Regierung
die ſeinerzeit zur Unterbrechung der Verhandlungen ge
führt hatte, iſt in den Vorbeſprechungen, die dieſer Tage in
Warſchau geführt wurden, eine Einigung erzielt worden.
Der polniſche Bevollmächtigte von Twardowſki gab dem
deutſchen Verhandlungsführer Dr. Hermes bei dieſen Vor
beſprechungen die Verſicherung ab, daß die polniſche Grenz
zonenverordnung eine allgemeine Maßnahme darſtelle, die
nicht gegen die Angehörigen irgendeines Staates, alſo
auch nicht gegen die deutſchen Staatsangehörigen, ge
richtet ſei.

Die von polniſcher Seite gegebenen Zuſicherungen ſind
von erheblicher Bedeutung. Es unterliegt keinem Zweifel,
daß durch die amtliche Erklärung die polniſche Regierung
jede Möglichkeit ausſchließt, etwa einſeitig die Beſtimmun
gen der Grenzzonenverordnung gegen deutſche Reichsan
gehörige anzuwenden

Löwen ins Leiche gefunden.
Das Geheimnis ſeines Todes nicht gelöſt.

Ganz unerwartet kommt die Nachricht, daß die Leiche
des Brüſſeler Bankiers und Großſpekulanten Löwen-
ſtein, der vor einigen Wochen auf einem Flug von
London nach Belgien aus ſeinem Flugzeug ſpurlos ver
ſchwunden war, im Kanal geſunden und nach Calais
gebracht worden ſei.

Es wird über die Aufſindung der Leiche, die eine neue
Senſation in der in mehr als einer Hinſicht dunklen Ge
ſchichte darzuſtellen ſcheint, folgendes berichtet: Das Schiff
„Heilige Thereſe vom Jeſuskind“ befand ſich am Donners
tag nachmittag acht bis zehn Meilen nordweſtlich vom
Kap Gris Nez, als der Schiffseigner Jean Beaugrand die
Leiche eines Mannes auf dem Waſſer ſchwimmen ſah. Mit
unkergetauchtem Geſicht näherte ſich die Leiche. Der Schiffs
eigner nahm ſie an Bord und wickelte ſie in ein Segel ein.
Hierauf nahm er Kurs auf Calais, wo die Leiche ſofort
nach dem Schauhaus gebracht wurde. Der Oberkörper des
Toten war nackt, der Unterleib war offen, die Füße waren
gebrochen. Die Leiche war nur mit einem Unterbeinkleid,
ſeidenen Socken und Schuhen mit der Marke einer eng
liſchen Firma vekleidet. Am rechten Handgelenk trug ſie
ein Uhrarmband, in deſſen goldener Klammer ein
graviert war: „Capitaine Löwenſtein, 35 Rue de la
Science, Bruxelles“. Die Ringe waren verſchwunden. An
einem künſtlichen Gebiß mit Goldzähnen, das von der Fa
milie Löwenſtein alsbald nach dem Verſchwinden des
Bankiers beſchrieben worden war, konnte die Leiche er
kannt werden. Der Bürgermeiſter von Calais ſtellte die
Todesurkunde aus. Frau Löwenſtein iſt in Calais ein
getroffen, um die Leiche ihres Mannes nach Brüſſel zu
überführen. Es erhebt ſich nun von neuem die Frage:

Wie fand Löwenſtein den Tod?
Da die Leiche zahlreiche Verletzungen aufweiſt, die nicht
alle von Fiſchen und anderen Seetieren herzurühren
ſcheinen, und da ſie nur mangelhaft bekleidet war, be
ſchäftigt ſich die Brüſſeler Polizei mit der Frage, ob der
kühne Finanzmann, der auf die Börſen Europas einen
großen Einfluß hatte, nicht das Opfer eines Verbrechen s geworden ſein könnte. Unfall oder Selbſt
mord dieſe beiden Möglichkeiten ſind bekanntlich ſchon
früher erwogen worden, und nun kommt noch die Mög-
lichkeit eines Mordes hinzu. Da die Leiche im Waſſer ſtark
in Verweſung übergegangen iſt, dürfte es nicht ganz leicht
ſein, die wahre Todesurſache feſtzuſtellen, und die „Rätſel
um Löwenſtein“ werden vielleicht für immer ungelöſt
bleiben, wenn nicht eines Tages der Zufall eine Löſung
bringen ſollte.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Hindenburg bei der Flotte. eReichspräſident von Hindenburg trifft
am 8. Auguſt vormittags zu einem Beſuch der Flotte in
Kiel ein. Der Reichspräſident wird an Bord des Linien
ſchiffes „Schleswig-Holſtein“ Schiffsübungen beiſwohnen
und am Abend desſelben Tages die Rückreiſe nach Ber
lin mit der Bahn antkreten. Reichswehrminiſter
Gröner kommt bereits am 6. Auguſt in Kiel an. Er
nimmt am 7. und 8. Auguſt an Übungen der Flotte teil.
Am 9. Auguſt wird er die militäriſchen Anlagen Kiels
beſichtigen. Seine Rückfahrt erfolgt am 10. Auguſt.

Dr. Streſemanns Karlsbader Aufenthalt.
Zu den Meldungen, der Reichsminiſter des Auswär

tigen treffe in Karlsbad mit den Herren Beneſch und Ditu
leseun zuſammen, wird erklärt, daß die Reiſe des Reichs
miniſters Dr. Streſemann ausſchließlich zu ſeiner Er
holung erfolgt. Jrgendtvelche politiſchen Beſprechungen
ſeien nicht geplant. Jmmerhin wäre ein Zuſammen
kreffen mit dem tſchechoſlowakiſchen Miniſter in Karlsbad
möglich.

Verfaſſungsfeier in preußiſchen Schulen
Auf Grund eines Beſchluſſes des Staats miniſteriums

hat der preußiſche Unterrichtsminiſter Becker angeordnet,
daß der Verfaſſungstag in dieſem Jahre in den Schulen
wie in den früheren Jahren zu begehen iſt. Der Miniſter
hat den Behörden, Anſtalten und Schulen empfohlen,
außerhalb der amtlichen Feier durch Anregung und Förde
rung von ſportlichen und anderen Veranſtaltungen in der
Bevölkerung zu einer möglichſt volkstümlichen Feier des
Verfaſſungstages beizutragen. Die Schulfeiern ſollen auch
äußerlich in einem würdigen Rahmen ſtattfinden.
Um das ſächſiſche Wahlrecht.

Der Staatsgerichtshof für das Deutſche Reich hatte
kürzlich gewiſſe Beſtimmungen der Landeswahlgefetze in
Heſſen, Mecklenburg-Streliß und Hamburg für ver-
faſſungswidrig erklärt. Wegen ähnlicher Beſtimmungen
im ſächſiſchen Wahlgeſetz hatte die U. S. P. bei dem
Stagatsgerichtshof Klage erhoben. Die Klage war jedoch
abgewieſen worden, weil der Staatsgerichtshof erklärte,
daß die U. S. P. wegen ihrer geringen Anhängerzahl nicht
als Partei anzuſehen ſei und nicht die Berechtigung hätte,
bei dem Stagatsgerichtshof Klage zu führen. Jetzt haben
die Landesinſtanzen der Sozialdemokratiſchen Partei und
die ſozialdemokratiſche Fraktion des Sächſiſchen Landtages
beſchloſſen, beim Stnatsgerichtshof Klage auf Ungültig
keitserklkärung der beanſtandeten Beſtimmungen des
Landeswahlgeſetzes zu erheben.
Waffenbeſitz im beſetzten Gebiet.

über die Strafſverfolgung des verbotenen Waffen
und Munitionsbeſitzes im beſetzten Gebiet iſt zwiſchen den
deutſchen und den franzöſiſchen Gerichtsſtellen eine Verein
barung dahin getroffen worden, daß künftighin die Straf-
verfolgung von franzöſiſchen Gerichtsſtellen nicht mehr er
folgt, wenn die deutſchen Behörden den Strafbaren in
Einheit mit der ſtrafbaren Handlung bereits beſtraft
haben. Allerdings ſind die eingezogenen Waffen den fran
zöſiſchen Militärbehörden auszuliefern. Jn den Fällen,
in denen die Deutſchen keine Strafverfolgung beantragen,
behält ſich die franzöſiſche Militärbehörde vor, den ver
botenen Waffenbeſitz zur Aburteilung heranzuziehen.

Deutſche Turnerei.
Die Eröffnung des großen Turnfeſtes am Rhein
Das Wort „Turnen“ iſt nicht viel älter als hundert

Jahre Friedrich Ludwig Jahn, der Turnvater, deſſen
150. Geburtstag wir in kurzem feiern werden, und der in
Köln in ganz beſonderer Weiſe geehrt werden ſoll, ge
brauchte das Wort zuerſt, in der Meinung, daß es ein ur
deutſches Wort ſei und daß es von einem altdeutſchen
„turnan“ (drehen) herkommef es iſt jedoch im Altdeutſchen
nicht nachzuweiſen (dies kennt nur „turnei“ und „tur-

mit Ausnahme vielleicht des großartigen n Tur

nteren“) und wahrſcheinlich erſt im Neuhochdeutſchen aus
dem franzöſiſchen Wort „tourner“ entlehnt. Doch, wie dem
auch ſein mag was „Turnen“ iſt und was es für uns
bedeutet, wiſſen wir alle. Vor Jahn ſprach man von
„Gymnaſtik“, wie bei den alten Griechen die Kunſt der
Leibesübungen hieß Jn Griechenland war die „Gym-
naſtik“ (von „gymnoi“ S nackt) eine ſtaatliche Einrichtung,
ein notwendiger Teil der Erziehung, dem die berühmten
Geſetzgeber Lykurg und Solon in ihren Geſetzen über
Jugenderziehung eine hervorragende Stellung anwieſen.
Jede nur einigermaßen bedeutende Stadt hatte ihre
Nbungsplätze und Gymnaſien. Jn Sparta trieben auch
die Mädchen ſchon gymnaſtiſche bungen Unſer
e iſt alſo durchaus keine neuzeitliche Er

indung.
Wie ſich das Turnen bei uns entwickelte, das ſoll nur

in kürzen Umriſſen angedeutet werden. Die alten Deitt
ſchen ſchon kannten mancherlei Leibesübungen und im
Mittelalter wurde die Ritterzugend vorwiegend turneriſch
erzogen. Darauf aber trat eine Periode der Vernachläſſi
gung ein, bis die Humaniſten die Leibesübungen wieder
angelegentlich empfahlen Und dann folgten die großen
Volkserzieher, die für die Leibesübungen bei dem Werke
der Jugenderziehung einträten Comenius, Rouſſeau und
andere Baſedow fügte in den Unterrichtsplan ſeines 1774
in Deſſau eröffneten „Philanthropin“ auch den Unterricht
in Leibesübungen ein, und an Salzmanns 1784 in
Schnepfenthal bei Gotha geſchaffener Erziehungsanſtalt,
an der Guts Muths als Turnlehrer wirkte, geſchah ein
gleiches. Nicht ohne Bedeutung blieb auch Peſtalozzis
Schrift: „Uber Körperbildung“. Einen Höhepunkt in der
Geſchichte des deutſchen Turnens vildete, wie jedermann
weiß, das Erſcheinen Friedrich Ludwig Jahns,
der 1811 in der Berliner Haſenheide den erſten öffentlichen
Turnplatz einrichtete. Nach dieſem Muſter wurden in
anderen Orten vald gleiche Anſtalten errichtet, aber die
Richtung die nach den Befreiungskriegen einſetzte, ſah in
der Turnkunſt, die man anfangs gefördert hatte, etwas Be
denkliches: Jahn und ſeine Jünger wurden als Dema-
gogen verhaftet und ſämtliche Turnanſtalten Preußens
wurden geſchloſſen. Allmählich erſt wurde die große
„Turnſperre“ aufgehoben und die Turnſache nahm wieder
allgemeinen Aufſchwung, als Friedrich Wilhelm IV. im
Jahre 1842 das Turnen „als notwendigen und unentbehr-
lichen Beſtandteil der geſamten männlichen Erziehung be
zeichnete und den Turnlehrer Maßmann, den Heinrich
Heine mit Unrecht verſpottet hat, von München nach Berlin
verief. Das Turnen wurde nun an den Schulen einge
führt und es traten immer häufiger auch Erwachſene zu
genceinſamem Turnen zuſammen Und bildeten Turn
vereine. Die Zeit in den fünfziger Jahren fegte viele dieſer
Vereine wieder hinweg, aber das erſte Deutſche
TDurnfeſt, das 1860 in Koburg ſtattfand, brachte
einen Umſchwung, und ſeitdem iſt das Durnvereinsweſen
zu höchſter Blüte glangt. Turnfeſte fanden nach dem Ko
burger Feſt ſtatt. in Berlin (1861), in Leipzig (1863), in
Bonn (1872), in Frankfurt a. M. (1880), in Dresden (1885).
in München (1889), in Breslau (1894), in Hamburg (1898),
in Nürnberg (1903) uſw. Das Turnfeſt in Köln iſt das
vierzehnte in der langen Reihe und es iſt zu erwärken,
daß es den frühern Turnfeſten an Bedeutung gleich
kommen und ſie, was die Zahl der Teilne r riff

feſtes in München bei weitem überkreffen wird.

Das Wiener Sängerfeſt.
Bundeskanzler Seipel begrüßt die Sangesbrüder.
Donnerstag abend fand in der rieſigen, 80 000

Menſchen faſſenden Sängerhalle im Wiener
Prater die offizielle Begrüßung der Ehrengäſte und der
aus aller Welt herbeigeſtrömten deutſchen Sänger ſtatt.
Geſangsvorträge des Thüringer Sängerbundes, der
Sudetendeutſchen, des Steieriſchen und des Oſtmärkiſchen
Sängerbundes leiteten die Feier ein. Dann nahm, nach
einer Begrüßungsanſprache des Vorſitzenden des Feſtaus
ſchuſſes, Schulrats Jakſch, der öſterreichiſche Bundes
kanzler Dr. Seipel das Wort:

„Jm vorigen Jahr,“ ſo führte er aus, „haben wir in
Wien unter der Anteilnahme der ganzen Welt Beet-
hoven gefeiert. Der große Sohn des Rheinlandes hat
in unſerem Wien den Gipfelpunkt der Muſik erſtiegen.
Heuer feiern wir einen ganz anderen, aber wieder in ſeiner
ganzen Art einzigen Genius unſerer Stadt: Fran z
Schubert. Jm Lied, im beſchwingten und veſeelten
Lied, hat dieſes Kind unſerer Stadt das Höchſte geleiſtet.
Selbſtverſtändlich ſpricht ſeine Kunſt nur zu jenen, die die
Sprache ſeiner Lieder ganz unmittelbar verſtehen, weil
eine verwandte deutſche Seele in ihm lebt, weil dieſelbe
deutſche Mutterſprache ihm zu eigen iſt. Zur Bekundung
dieſer Gemeinſamkeit des Geiſtes ſind Sie, deutſche
Sänger, zu uns ins Schubert Land Sſterreich
gekommen. Jch heiße Sie im Namen des Volkes, das in
dieſem Lande wohnt, und im Namen ſeiner Regierung
aufs herzlichſte willkommen.“

Nach Dr. Seipel ſprachen der öſterreichiſche Unter
richtsminiſter Sch m i tz und Wiens Bürgermeiſter Seitz,
der mit den Worten ſchloß „Deutſche, ſeid ſtark im Willen
zur Einheit, denn die Einheit wird eure Tat ſein!“ Als
nächſter Redner wies ſodann der

deutſche Geſandte Graf Lerchenfeld
auf die tiefe Bedeutung des Sängerbundesfeſtes für die
Bewertung des deutſchen Kulturlebens als Einheit und
für die Einordnung der beſonderen öſterreichiſchen Kultur
in dieſe Einheit hin. „Wir alle,“ ſo führte Graf Lerchen
feld aus, „erblicken in der öſterreichiſchen Eigenart ein
Kulturgut von unſchätzbarem Wert, welches in beſonderem
Rahmen, nämlich in dieſer altehrwürdigen Stadt Wien
und in dem öſterreichiſchen Volke, dieſem beſonderen
Zweige des deutſchen Volkes, eingeſchloſſen iſt. Wer
Sſterreich und Wien als aufmerkſamer und liebevoller
Beobachter durchwandert, der muß erkennen, daß hier
außerordentliche Kulturwerte wohnen.“

Vor der Abendſeier, die einen glänzenden Verlauf
nahm, hatte die feierkiche Ubergabe des Bun-
desbanners ſtattgefunden. Der Bürgermeiſter von
Hannover, Finke, ſchilderte den Zug des Banners von
Stadt zu Stadt und teilte mit, daß das Banner nunmehr
als immerwährendes Symbol des deutſchen Mäntnerge
ſanges auch eine bleibende Stätte finden ſolle, nämlich
das Sängermuſeum in Nürnberg.
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Dem Geſandten Graf Lerchenfeld brachten dann
vor der Freitreppe der Geſandtſchaft 800 Sänger des
Schleſiſchen Sängerbundes unter Leitung ihres Bundes
chormeiſters Melche re Breslau eine Huldigung dar die
ſie mit dem Vortrag des Liedes „Mein Schleſierland“ er
öffneten. Der Geſandte Mag mit einer längeren An
ſprache, an deren Schluß er ſagte:

„Laſſen Sie mich den Regenbogen, der ſich ſoeben über
Wien wölbt, als frohe Vorbedeutung anſehen, als Symbol
der Brücke, die von einem deutſchen Stamm zum anderen
ohne Rückſicht guf die Grenzen geſchlagen iſt. Laſſen Sie
meinen Dank für Jhre beſondere Kundgebung in den Ruf
ausklingen: das deutſche Volk in allen ſeinen deutſchen
Stämmen über alle Grenzen hinaus: Heil! Heil! Heil!
Jn dieſen Ruf ſtimmten alle Anweſenden begeiſtert ein
und ſangen dann das Deutſchlandlied.

Der deutſche Reichskanzler hat an das Komi
tee des Sängerfeſtes eine Kundgebung gerichtet, in der er
der Uberzeugung Ausdruck gibt, daß nicht allein die leben
dige Macht des Liedes, ſondern auch das Bewußtſein der
pnlöslichen inneren Verbundenheit des Deutſchen Reiches
mit ſeinen Brüdern in Oſterreich alle Teilnehmer erfüllen
werde.

Zur Teilnahme an dem Sängerbundesfeſt ift Reichs
innenminiſter Se vering in Wien eingetroffen.

Suchet, ſo werdet ihr finden.
Matth. 7, 16: An ihren Früchten ſollt ihr ſie er

kennen. Kann man auch Trauben leſen von den
Dornen und Feigen von den Diſteln?

Trauben von den Dornen leſen das geht natürlich
nicht. Jeſus hat ganz recht. Aber ſein Wort: „An ihren
Früchten ſollt ihr ſie erkennen“ iſt gefährlich und es iſt viel
Mißbrauch damit getrieben worden. Von Leuten mit
überheblicher, ſelbſtgerechter Geſinnung. Wie raſch iſt
man auf Grund dieſes Wortes immer wieder bereit, über
die Menſchen abzuurteilen. „An ihren Früchten“ na
alſo „Jhr ſeht, wie ſie's treiben, ſie ſind gerichtet!“ Ob
nicht doch bei manchem was zu finden wäre, was man
nicht bei ihm vermütet, im Güten? Da ſteht am Berg
hang der Fingerhut. Wir freuen uns über ſeine purpur
roten Blüten. Aber ſchon klingt's für die Kinder: „Vor
ſicht, er iſt giftig!“ Stimmt, er iſt giftig. Das gefährliche
Digitalis wird aus ihm gewonnen. Aber Digi
talis kann auch als Heilmittel angewendet werden! Alfo
es liegt an uns: verwendet's richtig, und Gift wird
zum Segen! Und ſiehe da: eine Biene ſummt heran, ſie
kriecht in den purpurnen Trichter hinein. Was findet ſie
darin Honig! Honig in der Giftblume! Gewiß: Trau-
ben vom Dornenbuſch, das gibt es nicht. Aber auch die
Giftblume hat Heilkräſte, hat dazu noch Honig in ſich. Ob
nicht auch in manchem Menſchen mehr und Beſſeres ſteckt,
als es auf den äußeren Anblick, als es nach dem Urteil der
Leute ſcheint? Jeſus war der Meinung. Auf die Zöllner
und auf die große Sünderin wieſen die Frommen: „An
ihren Früchten ſollt ihr ſie erkennen! Sie ſind gerichtet!“
Jeſus hat bei ihnen Heilkraft und Süße gefunden. Er hat
aus ihren Reihen treueſte Helfer, Retter für andere ge
wonnen. Laßt uns von ihm lernen! Vorſichtig ſein
aber nicht verdammen. Recht beurteilen und J
Segen gewinnen! Auch hier heißt's; Suchet, ſo werd

ihr finden! e k H. P.e

Wieder wärmeres Wetter in Sicht.
Die vergangene Wochenwende ſtand noch im Zeichen

der Rekordtemperaturen. Die Tagesdurchſchnittstempe
raturen kamen vielfach bis auf 30 Grad und lagen damit
10 bis 12 Grad über den Normalwerten. Die leichte
Trübung, die bereits am Sonntag vorübergehend ein
ſetzte, ließ jedoch bereits erkennen, daß das Ende der Hitze
periode nahte. Die Befürchtung, daß dies durch allgemeine
Unwetter geſchehen würde, vewahrheitete ſich glücklicher
weiſe nicht. Jn Nord und Mitteldeutſchland kam es wohl
in den nächſten Tagen zu Gewittern, die jedoch nicht ſon
derlich bösartig waren. Schlimme Nachrichten kamen nur
aus der Pfalz und aus Oberbayern, wo wolkenbruchartige

Niederſchläge arge Schäden anrichteten. Jm großen und
ganzen können wir auch jetzt noch mit der allgemeinen
Wetterlage zufrieden ſein. Es hat den Anſchein, als ob
die Störungen ſchon in einigen Tagen überwunden ſein
werden, ſo daß wir wieder mit höheren Temperaturen
werden rechnen dürfen. Jedenfalls ſind die Ausſichten
für die beginnenden Hundstage nicht ungünſtig.

J Die Hundstage. Sie beginnen am 23. Juli und enden
am 23. Auguſt. Nach alten Volksanſchauungen iſt die Zeit
der Hundstage in manchen Beziehungen eine Zeit des Un
glücks. Vor allem darf man nach dieſen Volksanſchauungen
in den Hundstagen nicht heiraten, denn eine in dieſer Zeit
geſchloſſene Ehe ſoll zu Unglück führen. Daher denn auch die
Sprüche:

Am Hundstag gefreit,
Hat ſchon manchen gereiut;

und weiter:
IJn den Hundstagen herzen und lieben
Wird im Ehſſtand auch oft betrieben.
Drum rat? ich euch, Burſchen und Mägdelein,
Laßt in dieſen Tagen das Freien ſein.

Jn den einzelnen Gegenden wird auch noch vorausgeſagt,
welche Art Unglück ſolche Ehen treffen ſoll. Dieſer alte Volks

glaube dürfte darauf zurückzuführen ſein, daß in früheren
S Zeiten in den Hundstagen kein Gottesdienſt abgehalten wor

den iſt und alſo auch keine Hochzeiten vor ſich gehen konnten.
Außerdem hatten ja auch die Landleute in den Hundstagen,
in der Ernte, keine Zeit zum Hochzeitfeiern. Jn früheren
Zeiten gab es auch Gegenden, wo in den Hundstagen die

Hunde nicht von der Kette losgelaſſen werden durften, weil
man vor dem Tollwerden der Hunde Furcht hatte. Bei allen
alten Völkern, aber auch noch bei einigen Völkern Nord
europas wurden bei Beginn der Hundstage Hunde geopfert.
Dies ſollte vor der Tollwut der Hunde ſchützen. Viele Rat
ſchläge über die Hundstage geben die alten Bauernkalender
des 18. Jahrhunderts. Da war vorgeſchrieben, daß man
während der Hundstage nicht zur Ader laſſen dürfe, daß das
Holzſchlagen unterlaſſen werden müſſe, daß man nicht aus
einem offenen Waſſer trinken dürfe uſw. Auch die Wetter
regeln der ländlichen Bevölkerung hängen vielfach mit den
Hundstagen zuſammen. Allgemein wird in den Wetterregeln
für dieſe Zeit Wärme und Trockenheit gewünſcht.

Lokales und Provinzielles.
Annaburg. Am Sonntag vormittag /210 Ahr

wird der Gottesdienſt in Form einer muſikaliſchen Morgen
feier abgehalten werden. Herr Sterz vom Landheim, der
uns ſchon geſtern durch ſein Orgelſpiel erfreute, will außer
Orgelvorträgen Darbietungen ſeiner Ferienſchüler mit Geige
und Geſang geben, dabei ſoll auch ein Solovortrag und
Geſang unſeres Kirchenchors geboten werden. Gemeinde
geſang und Anſprache werden nicht fehlen. Die Feier ſoll
nochmals den Gedanken der Sommerfreude zum Ausdruck
bringen. Wir empfehlen dieſe Art liturgiſcher Morgenfeiern
unſeren Ortseinwohnern ſehr zu gemeinſamer Erbauung ſie
wollen Abwechſlung in unſer kirchliches Leben bringen. An
ſchließend geben wir einen Bericht über die Feierſtunde am
Donnerstagabend. Auf Anregung einiger Freunde der
Orgelmuſik bot geſtern abend der derzeitige Leiter des Ferien
kurſus des Landheims vom Realgymnaſtum zu Magdeburg,
Herr Akad, Muſiklehrer K. Sterz eine Orgelfeierſtunde in
unſrer Ortskirche. Es kamen in der Hauptſache Ton-
ſchöpfungen des Großmeiſters unſrer Kirchenmuſik, des Voll
enders gotiſcher Fugenmuſik, Joh. Seb, Bachs zum Vortrag.
Nach jedem Orgelſtück erklang ein der Stimmung ent
ſprechender Choral. Wir hörten zunächſt das Vorſpiel
„Liebſter Jeſu, wir ſind hier im Tonſatz von Bach. Äls
dann die kleinen Präludien Und Fugen in B-Dur und F-Dur
mit den Chorälen „Dir, dir Jehova, will ich ſingen“ und
„O, daß ich tauſend Zungen hätte. Aus der S-Dur
Toccata ertönte das innige, klagende Adagio Gerade in
dieſem Stück kamen die Feinheiten unſrer, aus der Orgel
bauanſtalt Rühlmann, Zörbig, ſtammenden ſchönen Orgel
zum Ausdruck. Außer einem Vorſpiel von Marpurg über
„Wer nur den lieben Gott läßt walten und „Lobe den
Herren von Brieger erklangen zu unſrer Freude die große
„G-moll Phantaſie“ und das „D-Dur-Präludium“ von J.
S. Bach, wobei die Orgel im ſtärkſten Fortiſſimo ihr Letztes
hergeben mußte. Den Beſchluß bildete eine Jmproviſation
über Gebets und Abendlieder, die mit dem gemeinſam
geſungenen Choral „Nun ruhen alle Wälder“ ihren Aus
klang fand. Eine Weiheſtunde im Banne unſres evangeliſchen
Chorals hat die andächtig lauſchende Zuhörerſchaft erlebt, für
deren Gelingen dem ausübenden Künſtler von vielen Seilen
gedankt wurde. Da uns morgen in der hieſigen Ortskirche
von /210— /211 Ahr anſtelle des Predigtgottesdienſtes von
dieſem Künſtler mit ſeinen Primanern und anderen Sängern
und Sängerinnen eine muſikaliſche Andacht geboten werden
wird, dürfen wir einen ſeltenen Genuß erwarten

Annaburg. (Schwerer Zuſammenſtoß zweier
Motorräder). Am Freitag mittag gegen 1 Uhr ſtieß auf
der Chauſſee nach Schweinitz an der Stelle, wo der Feld
weg von Cloſſa neben der Brücke an dem kleinen Wäldchen
einmündet, Herr Tierarzt Dr. Schmidt von hier mit ſeinem
Motorrade mit einem zweiten Motorrade mit Sozius aus
Jüterbog zuſammen. Die drei Fahrer kamen zu Fall und
die beiden Motorräder wurden ſchwer beſchädigt. Herr
Dr. Schmidt blieb mit ſchweren Verletzungen am Kopf, im
Geſicht und an der Schulter liegen, der Führer des Jüter
boger Motorrades trug Brüche beider Arme davon, nur der
Soziusfahrer blieb unverletzt. Die Verletzungen ſind jedoch
derart ſchwer, das ſich die ſofortige Ueberführung des Herrn
Dr. Schmidt nach Anlegung eines Notverbandes in das
Herzberger Kreiskrankenhaus notwendig machte, der Fahrer
aus Jüterbog wurde nach dort überführt. Wer die Haupt
ſchuld an dem Zuſammenſtoßträgt, muß erſt noch geklärt werden.

Annaburg. Am Sonntag findet im Bezirk Witten
berg im Bunde Deutſcher Radfahrer ein Aer Vereins
Mannſchaftsfahren ſtatt. Der Start iſt früh 7 Uhr in
Wittenberg. Die Strecke führt über Jeſſen Annaburg
Schweinitz Holzdorf und wieder zurück nach Wittenberg
Die erſten Fahrer dürften früh gegen 8 Uhr hier zu er
warten ſein beim Paſſieren der Gabelung an der Annaburg

Jeſſener und Annaburg Schweinitzer Straße
Holzdorf. Ein Motorradfahrer einer Wittenberger

Firma kam auf der Chauſſee Holzdorf Graſſau ſo unglücklich
zum Sturz, daß er beſinnungslos liegen blieb. Ein vorüber
fahrendes Auto brachte den Verunglückten zum Arzt,

Zellendorf, Krs. Schweinitz, (Die Tote auf der Land
ſtraße.) Am Dienstag nachmittag gegen 4 Uhr wurde auf
der Landſtraße zwiſchen Oehna und Zellendorf die Leiche
des etwa 29 Jahre alten Fräulein Richter, deren Bruder
in Zellendorf ein Anweſen beſitzt, aufgefunden Die Tote,
die ſich in anderen Umſtänden befunden haben ſoll, war
mit dem Rade von einem Jüterboger Arzt auf dem Heim
weg. Wahrſcheinlich hat ſie in Jüterbog Hilſe ſuchen wollen,
Man vermutet, daß ſie einem Verbrechen zum Opfer ge
fallen iſt, worauf auch mehrere Anzeichen deuten. Die
polizeilichen Erhebungen haben bisher noch kein poſttives Er
gebnis gehabt

Leipzig, 19. Juli. Jn Oetzſch ſtürzte ein einjähriges
Mädchen, während ſich die Mutter umdrehte, um ein Spiel
zeug vom Küchentiſch zu nehmen, aus dem nur 38 cm großen
Küchenfenſter in den Hof hinab. Das Kind erlitt einen
Schädelbruch und ſtarb kurz nach der Einlieferung in das
Krankenhaus,

Zittau. (Sechs Jahre Zuchthaus für das Martyrium
eines Kindes.) Das Ehepaar Wieltſch, das ſchon vor der
Ehe drei Kinder beſaß, hatte ſeinen eigenen Sohn fortgeſetzt
ſtark geſchlagen und mißhandelt. Da es noch unſauber
war, ſperrten es die entmenſchten Eltern auf einem Nacht
geſchirr in einen Weidenkorb, gingen fort und ließen es
abends und nachts, in dieſe gebückte Haltung gepreßt, allein
Das Kind iſt ſchließlich geſtorben. Vor Gericht wollte die
Mutter, die der Geburt eines Kindes entgegenſieht, die
Schuld auf das Kind abwälzen, während der Vater, ein
Fleiſchergeſelle, in vollem Umfange geſtändig war. Das
Gericht ging bis nahe an die vom Staatsanwalt beantragten
7 Jahre Zuchthaus heran und verurteilte beide Eltern zu je
6 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrenrechtsverluſt.

Frau Wieltſch wäre in Zittau beinahe von der Bevölkerung
gelyncht worden, als ſie einmal zu einer Hausſuchung poligei
lich vorgeführt wurde.

Neuruppin, 17. Juli. Ein ködlicher Unfall ereignete
ſich in der Werkſtatt der Ruppiner Eiſenbahn Ein Schloſſer
arbeitete mit einer elektriſchen Handbohrmaſchine an einem
Lokomotivkeſſel. Er bemerkte, daß die Maſchine Kurzſchluß
hatte und machte ſich das „Vergnügen“, vier ſeiner Arbeits
kollegen nacheinander an den Keſſel zu rufen, um ihnen
einen elektriſchen Schlag. zu verſetzen, Beim vierten wirkte
der Schlag tödlich. Der Verſtorbene, Schloſſer Nikiſch,
hinterläßt Frau und ein Kind. Die Staatsanwaltſchaft hat
Anterſuchung eingeleitet.

Pirna. Jm Stadtteil Pirna- Copitz ließ ſich eine erſt
16 Jahre alte Fabrikarbeiterin Elſa Lob aus Hinterjeſſen
von einem Zuge überfahren. Das junge Mädchen wurde
auf der Stelle getötet. Schwermut wird als Motiv der Tat
angenommen. Tragiſch iſt, daß ſowohl deren Vater wie
zwei ihrer Brüder bereits freiwillig aus dem Leben ge
ſchieden ſind.

Cottbus. Einen gemeinen Roheitsakt leiſteten ſich am
Sonntag nachmittag in den Madlower Schluchten drei
Burſchen, die ein junges Mädchen ins Waſſer warfen. Das
Mädchen konnte erſt nach eineinviertel Stunden ins Leben
zurückgerufen werden.

Dippmannsdorf, 18. Juli. Von einem ſchweren
Schickſalsſchlage wurde die Familie des hieſigen ſtaatlichen
Hausmeiſters Haſeloff betroffen. Am Montag vor acht
Tagen war Haſeloff einen Tag bei dem Aufräumen der
Stämme auf dem Baugelände der neuen Förſteret beſchäftigt.
Beim Graben ſtieß er auf eine Baumwurzel, der Spaten
rutſchte ab und verletzte den nackten Fuß, der bald anſchwoll,
Der hinzugezogene Arzt konſtatierte Blutvergiftung und ver
anlaßte die Ueberführung des Kranken nach einem Branden
burger Krankenhauſe. Da ſich der Kranke gegen eine
Amputation des Fußes ſträubte machte die Vergiftung ſo
raſche Fortſchritte, daß der Tod in der Nacht. vom Montag
zum Dienstag eintrat Der behandelnde Arzt vertrat die
Anſicht, daß der Spaten auf einen giſtigen Pilz geraten,
deſſen Gift dann in die Wunde gedrungen ſei und nach
und nach den ganzen Körper infiziert habe.

Penig. (Speiſeeis und Bier.) Ein aus Burgſtädt
ſtammender junger Kaufmann trank bei dem in Chursdorf
ſtattgefundenen Schützenfeſte nach dem Genuß von Speiſeeis
Bier. Er mußte bewußtlos in ſeine Wohnung nach Burg
ſtädt gebracht werden, wo er ſchwer krank darniederliegt.

Kötzſchenbroda. (Aus Leichtſinn in den Tod) Ob
wohl noch am gleichen Tage in der Zeitung davor gewarnt
worden war, die Elbe zu durchwaten, verſuchten Mittwoch
abend drei des Schwimmens unkundige junge Zimmerleute,
die an dem Speicherbau in Niederwartha beſchäftigt ſind
im Vertrauen auf den niedrigen Waſſerſtand die Elbe bei
Gohlis zu überſchreiten. Ungefähr in der Mille des Stromes
gerieten ſie in die Fahrrinne und wurden von der Strömung
abgetrieben. Zwei von ihnen konnten von Paddlern gerettet
werden, der dritte ertrank.

Ketzin, 6. Juli. Ein Bravourſtück leiſtete ein Motor
radfahrer am Brückenkopf. Die Brücke wurde eben hochge
zogen, als von Ketzin her ein Motorradfahrer angeraſt
kam. Alles Winken und rufen nützte nichts, mit einem
Satz war der Tollkühne über die bereits anderhalb Meter
hochgezogene Brückenklappe hinweg und landete glücklich auf
der anderen Seite, ohne ernſten Schaden zu nehmen. Nur
ein Fußtritt am Rad war beſchädigt worden. Der Fahrer
hatte wohl doch im letzten Augenblick abgeſtoppt und war
nach dem Anprall auf der anderen Seite der Brücke umge-
kippt, er ſetzte aber bald ſeine Fahrt fort.

CErottendorf. (Tödliche Folgen einer Unvorſichtigkeit.)
Nach dem Genuſſe von eingemachten Erdbeeren, die ſie von
der Mutter erhalten hatte, iſt hier ein vierjähriges Mädchen
unter unſagbaren Qualen verſchieden. Das bedauernswerte
Kind hatte auf dieſe Früchte Waſſer getrunken, Die Beeren
waren die oberſten der Büchſe und ſind anſcheinend ſehr
ſchlecht geweſen.

Sangerhauſen, 18. Juli. Der Gemeindevorſteher
Eßbach in Kitteburg hatte in einem toten Arm der Unſtrut
eine Stahlreuſe ausgeſtellt. Darin hatte ſich eine ausge
wachſene Biſamratte verfangen und war erſtickt Es handelt
ſich um ein altes Männchen. Das Tier iſt übernormal
groß, nämlich 60 Zentimeter lang. Bekanntlich iſt die
Biſamratte 1906 bei Prag aus Spekulation ausgeſetzt
worden, man erhoffte großen Nutzen aus der Ausbeutung
des Pelzes. Sie hat ſich dann über Bayern und Sachſen
nach Thüringen verbreitet und hier nur Schaden geſtiftet,
Sie greift nicht nur die Fiſchbeſtände an, ſondern gefährdet,
da ſie zur Gattung der Wühlmäuſe gehört, auch Dämme,
Daher die Aufregung über jedes Auftauchen der Biſamratte.
Nur wenn der Ausrottungsfeldzug bei jedem einzelnen auf
tretenden Exemplar beginnt, verheißt er Erfolg.

Eßt keine Tollkirſchen In den ſchattigen Wäldern
blüht bis zum Auguſt hinein die Tollkirſche, eine ſtrauch
ähnliche Pflanze mit einförmigen, kurzgeſtielten Blättern auf
fünfteiligem Kelch. Bald nach der Blüte bedeckt ſich der
Strauch mit blauſchwarzen Beeren, die noch vom Kelch um
ſchloſſen ſind. Die Früchte ſehen appetittlich aus und
ſchmecken auch nicht unangenehm. Aber die ganze Pflanze
enthält ein ſtark wirkendes Gift. das Atropin. Dieſes Gift
findet in der Medizin häufig Verwendung Der Genuß
der Beere bringt große Gefahr Es ſtellen ſich Schwindel,
Betäubung und Doppelſehen ein, zumeiſt iſt der Tod die
Folge. Als Gegenmittel reiche man Milch, Oel, Eſſig oder
Tannin und laſſe man heiße Senf-Fußbäder nehmen.

HKirchliche Nachrichten.
Sonntag Vorm. 10 Uhr Worgenfeier mit An-

prache.
11 Uhr Kindergottesdienſt.

Purzien. Vorm. 11 Uhr: Leſegottesdienſt
Löben. Vorm. 8 Uhr Predigtgottesdienſt.
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nan rer tung Sonnabend, 21. Jul 1988
—oAuf der Suche nach Amundſen.

Warum Nobile zuerſt gerettet wurde.
Der ſtellvertretende Vorſitzende des ruſſiſchen Hilfsaus-

ſchuſſes, Kamenew, hat der Preſſe mitgeteilt, daß das ruſſiſche
Hilfsunternehmen unter allen Umſtänden verſuchen werde,
Amundſen zu retten Man müſſe annehmen, daß Amundſen,
der als Menſch und Gelehrter bei den Ruſſen in großem
Anſehen ſtehe, ſich zu der am meiſten gefährdeten Ballon-
gruppe begeben habe und ſich noch bei ihr aufhalte. Das
ruſſiſche Hilfsunternehmen ſtehe nunmehr vor ſeiner ſchwerſten
Aufgabe Wegen der veränderten Verhältniſſe könne ein
Flugzeug auf Kufen nicht mehr verwendet werden. Außer-
dem müſſe der Eisbrecher „Kraſſin“ ausgebeſſert werden,
was einige Tage in Anſpruch nehmen dürfte. Erſt dann
könne er Amundſen ſuchen. Auch der Eisbrecher Malygin“
befindet ſich wieder auf der Suche nach Amundſen.

Wie aus Kingsbay gemeldet wird, hat der ſchwediſche
Kapitän Lundburg ſich einem Preſſevertreter gegenüber dahin
geäußert, daß er Nobile zuerſt gerettet habe, weil der General
faſt ebenſo krank geweſen ſei wie Ceccioni. Außerdem ſei
er der Meinung geweſen, daß die Rettung Nobiles die
weiteren Rettungsarbeiten fördern würde. Es ſei einem
reinen Zufall zu verdanken geweſen, daß er das Zelt auf
dem Eiſe überhaupt entdeckt habe.

Rückkehr der ſchwediſchen Hilfsexpedition.
Die ſchwediſche Regierung hat ein Telegramm an

Hauptmann Thornberg abgeſandt, das die Rückkehr der
ſchwediſchen Hilfsexpedition aus Spitzbergen anordnet.

Max Hölz aus der Haft entlaſſen
Strafünterbrechung infolge des Wiederaufnahmeantrages

Der Ferienſenat des Reichsgerichts hatte in nichtöffent
licher Sitzung beſchloſſen, eine Anterbrechung der Haft des
Max Hölz eintreten zu laſſen. Auf Grund dieſes Beſchluſſes
wurde Hölz aus der Strafanſtalt Sonnenburg entlaſſen
Mit ſeinem Verteidiger Dr. Apfel und einigen Freunden
führ er zunächſt nach Küſtrin, von dort aber bald darauf,
da er Huldigungen ſeiner Parteifreunde entgehen wollte in
die Nähe von Berlin. Seine Freunde wollen ihn in der
Reichshauptſtadt feierlich empfangen

Der Beſchluß des Reichsgerichts, auf Grund deſſen die
Entlaſſung des Hölz erfolgt iſt, ſtützt ſich auf eine Beſtim
mung der Strafprozeßordnung, nach der bei Wiederaufnahme
anträgen eine Strafunterbrechung erfolgen kann. Der
Wiederaufnahmeantrag des Verteidigers Dr. Apfel bezog
ſich auf den Fall der Tötung des Gutsbeſitzers Heß. Da
es wahrſcheinlich iſt, daß das Reichsgericht den Wieder
aufnahmeantrag ſtattgeben wird, wurde Hölz, der nach der
Amneſtie ohnehin nur noch eine kurze Gefängnishaſt zu
verbüßen hätte bis auf weiteres aus der Strafanſtalt

entlaſſen.

Lokales und Provinzielles.
Arzberg, 14 Juli. Wie jetzt erſt bekannt wird hat

vor gar nicht allzulanger Zeit ein Mann einem hieſigen
Schulmädchen auf der Straße zwiſchen Trieſtewiß Und
Prauſitz unſittliche Anträge geſtellt. Auf die Hilferufe des
Kindes verſchwand der Burſche im Walde. Alle Nach
forſchungen nach dem Täter waren vergebens Auf Grund
eines Sittlichkeitsverbrechens in Torgau, bei dem der Täter
erwiſcht wurde, wurde der Verdacht laut, daß in beiden
Fällen nur ein und dieſelbe Perſon als Täter in Frage
kommen konnte. Bei Gegenüberſtellung des Täters mit dem
hieſigen Mädchen erkannte dieſes ſofort in dem aus der
Unterſuchungshaft vorgeführten ſeinen Beläſtiger. Hoffentlich
trifft den Burſchen eine empfindliche Strafe

Schildau, 18. Juli.
wäre es auf der Kleinbahn zwiſchen Mockrehna Schildau
bei einem Bahnübergang in Probſthain faſt zu einem
ſchweren Anglück gekommen. Ein Motorradfahrer fuhr trotz
der beſtehenden Warnungstafeln und trotzdem der Lokomotiv
führer vorſchriftsmäßig Signale gab, mit einer Geſchwindigkeit

von etwa 70 Kilometer in einen Zug hinein. Bei den
Verſuch noch im letzten Augenblick auszuweichen, wurde er
glücklicherweiſe von dem Rade geſchleudert und kam ſo mit
dem Schrecken davon, während das Rad unter den Rädern
des Zuges zertrümmert wurde.

Mockrehna, 18. Juli. Beim Heueinfahren mit zwei
Wagen ſcheuten die Pferde eines hieſigen Landwirts dadurch,
daß etwas Heu vom Wagen auf ſie fiel, und gingen durch
Der Landwirt, welcher auf der Deichſel ſaß, fiel herunter
zwiſchen die Räder, ſo daß beide Wagen über ihn hinweg
gingen, ohne ihn zu verletzen. Die Anvorſichtigkeit, ſich
auf die Deichſel zu ſetzen, iſt hier alſo noch einmal glimpflich
abgelaufen.

Doberſchütz. Ein hieſiger Landwirt fand jüngſt auf
ſeiner Wieſe einen jungen Kuckuck, der faſt flügge allein in
einem Neſt hockte. Aengſtlich beſorgt umflogen ihn ſeine
Pflegeeltern, ein gelb gezeichnetes Bachſtelzenpärchen. Die
Geſchwiſter hatte der Anhold längſt aus dem Neſt heraus
gedrängt. Voller Wut ſchlug der Landwirt den Eindringling
tot. And doch hat er damit Unrecht getan. Bachſtelzen ſind
gewiß nützlich, da ſie viel Fliegen und Mücken vertilgen;
aber noch nützlicher iſt jeder Kuckuck, da er täglich Hunderte
von Raupen vertilgt. Jn dieſem Jahre haben zwei Kuckucks
paare ihre ſtreng getrennten Jagdreviere in den Hausgärten
längs des Dorfes, und das mag neben dem ſtrengen Winter
mit ein Grund ſein, das heuer die Raupenplage gering iſt.
Dicht bei den Gehöften laſſen ſie noch immer ihren traulichen
Frühlingsruf ertönen, obwohl Johannes längſt vorüber iſt
ünd es trotz der alten Bauernregel kein „Fehljahr geben
wird. Darum verſchont die Kuckucke und nehmt die Kuckucks
eier mit in Kauf, an die wir Deutſche ja längſt gewöhnt
ſein ſollten!

Wittenberg. Aus dem Zuge geſtürzt iſt geſtern Abend
ein junger Mann im üngefähren Alter von 25 Jahren
zwiſchen Klieken und Coswig, ſodaß die Notbremſe gezogen
wurde. Es hat den Anſchein, als hätte der junge Menſch,
der durch eine ſtarke Unruhe ſchon vor dem Anfall auffiel,
die Tat vorſätzlich ausgeführt. Er zog ſich ſo ſchwere Ver
letzungen zu, daß man an ſeinem Aufkommen zweifelt.

Bad Pretzſch. Die hieſige PolizeiVerwaltung erläßt
folgende Bekanntmachung Das Umherlaufen der Hunde auf
dem Konzertplatz und im Schloßgebiet, ferner das ungebühr
liche Betragen von Lehrlingen und Knechten auf dem Kur
platz, die ſich dort breit machen, wird beſtraft. Die Lehr
herren werden gebeten, ihre jungen Leute auf das Ungebühr-
liche dieſes Benehmens hinzuweiſen

Düben 18. Juli. Seuer bezahlt hat der Geſchirrführer
W. aus Crina eine Pfeife Tabat, die er beim Holzabſahren
im Walde geraucht hatte. Er legte die brennende Pfeife auf
einen Reiſighaufen. Dieſer geriet durch die glühende heraus
fallende Aſche in Brand, der ſich auf 40 Feſtmeter Holz aus
breitete Für den verurſachten Schaden von 150 Mark muß
der in wenig günſtigen Verhältniſſen lebende Geſchirrführer
aufkommen, außerdem erhiet er vom Gericht eine Geldſtrafe
von 50 Mark.

Wolfen. (Andank iſt der Welt Lohn). Ein junger
Arbeiter hatte von einem Kinobeſitzer die Erlaubnis erhalten,
ohne Karte die Vorſtellung zu beſuchen Plötzlich war dieſer
verſchwunden und mit ihm die Kaſſe, die 46 Mark enthielt.
Er wurde zu drei Monaten Gefängnis verurteilt

Hohenbucko, 19. Juli. (Tödlicher Kreuzotternbiß),
Am Montagnachmittag traten zwei Kinder des Waldarbeiters

Heute morgen, gegen 26 Uhr, Petzold, die ſich in der Rochauer Heide beim Beerenſammeln
befanden, in ein Neſt mit Kreuzottern. Hierbei wurde der
12jährige Knabe von einer Schlange am Fuß gebiſſen. Da
an dieſer einſamen Stelle ärztliche Hilfe nicht zur Stelle
war, erlag das Kind den Verletzungen. Die äachtjährige
Schweſter, die ebenfalls von einer Otter gebiſſen worden
war, fand man abends bewußtlos neben der Leiche des
Bruders Das Mädchen wurde ſofort nach dem Kranken-
hauſe gebracht. Lebensgefahr beſteht nicht.

Pleſſa, 18. Juli. (Lebensmüde). Heute morgen gegen
4 Uhr ließ ſich die ledige Anna Weichert am Werksgaſthof
von einem Zuge überfahren. Das Mädchen war 19 Jahre
alt. Vor einigen Jahren hat nicht weit von dieſer Stelle
ſchon ein junges Mädchen Selbſtmord verübt.

Merſchütz bei Oſtrau, 11. Juli. (Giftmordverſuch.)
Das Mügelner Tageblatt berichtet. Hier wurde die achtzehn
jährige Wirtſchaftstochter wegen dringenden Verdachts des
Giftmordverſuchs feſtgenommen und in das Anterſuchungs
gefängnis Döbeln eingeliefert. Das Mädchen wird beſchul
digt dem Morgenkaffee für ihre Mutter und deren Wirtſchafts
führer Gift beigemengt zu haben. Beide haben jedoch den
Kaffee, der eine grünliche Farbe hatte, nicht zu ſich genom
men, ſodaß weiteres Unheil vermieden wurde, denn das
Gift, das kurz vor dem Vorfall in Oſtrau gekauft worden
war, war ſtärkſtes Rattengift. Eine geringe Menge genügt
ſchon zur Tötung eines Menſchen. Das Mädchen ſtellte
zwar die Tat in Abrede, gab aber zu, den Kaffee einge
ſchenkt zu haben. Die Erörterungen ſind noch nicht völlig
abgeſchloſſen. Die unüberlegte gefährliche Handlungsweiſe
des Mädchens dürfte ihren Grund in dem perſönlichen Haß
gegen den Wirtſchaftsführer haben.

Cottbus. Ein Rieſenfeuer vernichtete in der Nacht zum
Mittwoch die an der Dresdener Straße gelegenen Lager
räume der Cottbuſer Speditionsſirma Caſper Co. Die
drei Löſchzüge der Freiwilligen Feuerwehr waren mit beiden
Motorſpritzen, der großen Marigus- und den Hakenleitern
ſeit 230 Uhr nachts tätig. Wegen der ſtarken Verqualmung
mußte mit Gasmasken vorgegangen werden. Vom zwei
geſchoſſigen Lagergebäude war nichts mehr zu retten. Stark
gefährdet waren das an der Straßenfront ſtehende Kontor-
und Wohngebäude und die an der entgegengeſetzten Seite
liegenden Garagen, in denen vier neue Wagen ſtanden. Die
Bodenräume des Wohngebäudes wurden ebenfalls vom
Feuer ergriffen, das darin enthaltene Mobiliar iſt verbrannt
Das Lagerhaus enthielt Speditionsgüter aller Art, darunter
über 135 neue Fahrräder, 80 Rahmen und Felgen, welche
einen Wert von rund 20 000 Mk. darſtellten. Der Geſammt
ſchaden erreicht wahrſcheinlich die Summe von 100 000 Mk.
Die Entſtehungsurſache wird auf Selbſtentzündung lagernder
Wollballen zurückgeführt.

Halle, 18. Juli. Der mit Kranbau auf dem Säge
werk Grael Söhne in Nietleben beſchäftigte Schloſſer
meiſter Linde aus Halle Ktürzte von einem 7 Meter hohen
Eiſenmaſt. Da er mit dem Kopf auf einen Betonblock auf
ſchlug, erlitt er einen Schädelbruch, der nach wenigen Min.
ſeinen Tod herbeiführte.

Halle, 18. Juli. Bis aufs Hemd ausgeplündert wurde
in einer der letzten Nächte ein aus Dresden nach Halle
gekommener junger Kaufmann, als er mit einer jungen
Dame an der Saale ſpazieren ging. Jn der Nähe des
Gutes Gimritz tauchten hinter dem Paar drei Männer auf,
von denen der eine den Dresdener um Feuer bat. Als
dieſer ein Streichholz anzündete wurde er von hinten über
fallen und niedergeſchlagen. Aus ſeiner Bewußtloſigkeit
erwacht, fand er ſich ſeiner Brieftaſche mit 75 Mark und
ſämtlicher Wertſachen beraubt. Auch den Anzug hatten ihn
die Räuber ausgezogen und dafür eine alte Hoſe hin
geworfen damit er ſich wenigſtens notdürftig bekleiden konnte.

S W v ee e G Bor47. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Sein Geſicht hatte ſich mit einer jähen Röte überzogen.

„Du haſt Zeit genug dazu gehabt, Carmen, aber“ einplötzlicher Argwohn ftieg in ihm auf. Er griff nach ihren

Händen und preßte ſte
„Carmen nur das eine antworte mir: Steht kein

anderer zwiſchen uns
Er fühlte, wie ihre Hände in den ſeinen zuckten
„Carmen du liebſt einen anderen!“ ſtieß er ſo laut

und leidenſchaftlich hervor, daß ſie erſchreckt zuſammenfuhr.
„Um Gottes willen, Edgar ſprich nicht ſo laut,“

bat ſie.
„Du willſt mir ausweichen!“ rief er außer ſich und

ihre Bitte nicht beachtend. „Wer hat mich aus deinem
Herzen verdrängt? Nenne ihn mir er ſoll mir Rechen

ſchaft geben.“

„Edgar e dich du kämpfſt ja mit einem
Phantom!“ rief ſie beſchwörend dazwiſchen.

„Ein Phantom alſo kein handgreiflicher, warmblü
tiger Menſch.“ Er lachte. „Das mußt du einem anderen
glauben machen. Aber halt laß uns die Revue paſſie
ren. Jch bin doch begierig, zu erfahren, welcher Zauberer
den eiſernen Panzer um dein ſtolzes, ſprödes Herz zu
ſprengen vermochte Jch muß dahinter kommen koſte
es, was es wolle Seine Stimme bebte vor Aufregung
und verhaltener Leidenſchaft „Alſo, bitte iſt es Roſen

Du lachſt, alſo weiter Der blonde Amerikaner? Der
feurige Jtaliener der Ruſſe Doktor Elsner oder

der Bankbeamte?“
Carmen, die bisher mühſam ihre Selbſtbeherrſchung

aufrecht erhalten und ihre leidenſchaftliche Erregung nie
Sergezwungen hatte lachte ſetzt ein befreiendes, erlöſen
des Lachen
Da kannſt du ganz beruhigt ſein. Edgar.“

„Aber, zum Teufel, wer iſt es denn Carmen, du machſt
mich wahnſinnig vor Eiſerſucht.“

„And du mich zittern, Edgar,“ verſetzte ſie, wieder ernſt
mahnend

„Nein, Liebling, nein, du ſollſt dich nicht vor mir fürch
ten auf Händen will ich dich tragen dich nicht länger
quälen. Wie blaß du biſt komm ſage mir doch
ein liebes Wort. Quäle auch du mich nicht länger Laß
mich dich als meine Braut in die Arme ſchließen und ent
führen von hier, weit fort nach dem Norden, wo unſere
Heimat iſt.

Earmen trat einen Schritt zurück. Jhr Geſicht war noch
einen Schein blaſſer als zuvor. Du weißt, daß ich mich
bis zum Oktober hier verpflichtet habe,“ wandte ſie ein

„Anſere Verlobung iſt wohl ein hinreichender Grund,
deine Verbindlichkeiten hier zu löſen.

Sie ſchwieg ſekundenlang. Jhre Hände krampften ſich
ineinander, und ſie preßte die Lippen zuſammen in einem
jähen Schmerz.

„Jch ich möchte nicht, daß man hier davon er
führel“ brachte ſie endlich mühſam hervor.

„Warum eigentlich nicht?“ fragte er befremdet.
„Man könnte glauben ich hätte es darauf abgeſehen

gehabt ich hätte
„Aber laß ſie doch, wenn es ihnen Spaß macht,“ fiel

er ihr ins Wort. Neid und Mißgunſt trifſſt du überall,
Herz. Was kümmert es uns wenn wir nur glücklich ſind?“

Sie kämpfte mit ſich dann ſagte ſie langſam, als
köſte jedes Wort ſie Ueberwindung:

„Er wird gering von mir denken er wird mich
verurteilen.“

„Wer er? fragte Laßwitz verdutzt
Sie ſchwieg und ſenkte den Blick zu Boden

Da blitzte plötzlich eine Ahnung in ihm auf, ein Ver
ſtändnis Er ſchlug ſich vor die Stirn und lachte ſchneidend
auf.

„Meinſt du Hartungen? Und an deſſen Meinung liegt
dir ſo viel, daß du darum dein und mein Glück opfern
willſt

Sie zwang ſich zu einem harmloſen Ton.
„Soll es mir etwa gleich ſein, wenn er erfährt, daß ich

in ſeinem Hauſe eine Liebelei“ gehabt habe2“
„Eine Liebelei?“ fragte er verblüfft.
„So würde er es bezeichnen, ja. Darum hat er meine

Vorgängerin fortgeſchickt, Knall und Fall.“
„Du törichtes kleines Mädchen. Du kommſt ihm eben

zuvor und forderſt deine Entlaſſung heute noch.“
„Heute noch?“ fragte ſie zitternd, „ſo ſo plötzlich

Es muß doch erſt Erſatz
„Das laß ſeine Sache ſein,“ fiel er ihr ins Wort.
„Du mußt mir Zeit laſſen, Edgar ich kann ſo ſchnell

darüber nicht entſcheiden.“
„Wie lange noch?“ fragte er ungeduldig.
„Bis übermorgen wenigſtens,“ ſtieß ſie bebend hervor.
Er runzelte die Stirn.
„Gut alſo bis übermorgen Dann aber nicht einen

Tag länger. And noch eins, Carmen Er ſtellte ſich
dicht an ihr Ohr. Seine Stimme nahm einen heiſeren
Klang an „Jch warne dich vor Hartungen.“

Es durchzuckte ſie wie ein Schlag.
„Warum?“ fragte ſie beklommenen Tones
Er lachte rauh auf. Jhre Züge nahmen plötzlich einen

geſpannten Ausdruck an.
„Edgar, bitte, gehe jetzt ich höre Stimmen auf dem

Korridor ich bitte beſchwöre dich geh ſchnell
drängte ſie.

Er blieb an der Schwelle ſtehen, überraſcht, verdutzt,
wie es ſchien. Dann überzogen ſich ſeine Züge mit einer
fählen Bläſſe und ein ſfinſter drohender Ausdruck legte
ſich darüber

Laßwitz hatte ſeine diplomatiſche Sicherheit ſofort wieder
gefunden. Er reichte Carmen mit einem unbefangenen
Lächeln die Hand:

Fortſetzung folat.



Die junge Dame, die, wie der Ueberfallene angab, bei dem
Vorfall hilferufend weggelaufen ſein ſoll, wird noch von der
Kriminalpolizei geſucht.

Thale, 18. Juli. Geſtern nachmittag befand ſich eine
Frau mit ihrem 6jährigen Kinde auf der Hauptſtraße, die
Mutter auf der einen, das Kind auf der andern Seite.
Plötzlich, als ein Auto daherkam, rief die Mutter dem Kinde
zu, dort zu bleiben. Jm gleichen Moment lief das Kind
jedoch auf die Mutter zu. Das Kind, vom Auto geſtreift,
kam zu Fall und kam zwiſchen die Räder des auf der Stelle
haltenden Autos. Glücklicherweiſe war das Kind nur mit
einigen Hautabſchürfungen an einem Bein davongekommen,
Dem Autofahrer trifft keine Schuld

Erfurt. (Gegen die Ausſchmückung der Züge.) Es
hat in letzter Zeit zu unliebſamen Vorkommniſſen geführt,
daß Perſonenzüge, namentlich Vereins und Geſellſchaftsſonder
züge, mit Fahnen- und Guirlandenſchmuck verſehen waren.
Die Reichsbahndirektion Erfurt hat ſich daher veranlaßt ge
ſehen, die Ausſchmückung der Sonderzüge grundſätzlich nicht
zu geſtatten.

Windehauſen (Kr. Sangerhauſen), 10 Juli, Hier hat
in den letzten Tagen ein großes Fiſchſterben eingeſetzt. Zentner

weiſe ſind die toten Fiſche von der Schuljugend fortgeſchafft
worden. Als Arſache dieſer Erſcheinung vermutet man, daß
infolge eines Gewitterregens chemiſche Abwäſſer vermut
lich aus Nordhauſen in die Zorge geführt wurden. Die
Gemeinde hat darum durch die zuſtändige Polizeibehörde
Waſſerproben an das bakteriologiſche Jnſtitut zur Unterſuchung
abſchicken laſſen.

Altengottern. Als bei einem Brande unlängſt die
Scheune des Landwirts Gieſe in Flammen ſtand, irrte ein
Schwalbenpärchen ſchreiend durch die Luft. Jm Nu hatten
ſich mehrere Schwalben eingefunden. Plötzlich flog eine
Schwalbe durch dichten Rauch ins Neſt, kam gleich darauf
zurück und mühte ſich, im Schnabel ein junges Schwälbchen
fortzutragen, das ſie im Schwalbenneſt unterm Dache eines
Nachbarhauſes abſetzte. Als die tapfere Schwalbenmutter
zum zweitenmal erſchien, um den Verſuch zu wiederholen,
ſtürzte das Dach zuſammen und begrub Neſt, Mutter und

Junge in den Flammen,
Kaſſel, 17. Juli. Jn der Nähe Kaſſels, auf dem

Eichsfelde iſt das Trinkwaſſer ſo knapp geworden, daß es
rationiert werden mußte. Der Waſſerſtand der Werra und

Fulda iſt ſo niedrig, daß die Waſſerwerke ſtillgelegt werden
mußten und die Stromverſorgung nach Kaſſel gefährdet iſt.

Ein Meiſterſchütze. Ein Landwirt aus Prießnitz
wollte einer Katze den Garaus machen, zielte, drückte ab und
traf ſeinen Nachbar, deſſen Knecht und das Pferd. Die

Kadte hatte ſich rechtzeitig aus dem Staube gemacht. Wäh
rend der Nachbar und das Pferd anſcheinend nur leichte
Verletzungen erlitten, mußte ſich der Knecht im Krankenhauſe
die Schrote aus dem Körper entfernen laſſen.

Mit der Pferdedroſchke von Marienburg nach
Wien zum Sängerfeſt. Wie jetzt aus Wien gemeldet wird

iſt der Fuhrwerksbeſitzer Klein und der Kaufmann Nigkel,
die gleichzeitig auf dieſe Weiſe das Banner überführten, in

Wien eingetroffen und von der Bevölkerung und den zahlreich
verſammelten Sangesbrüdern ſtürmiſch begrüßt worden. Ueber
de n waren die beiden mit der Pferdedroſchke auf
er Reiſe

Verſtärkter Vogelſchutz in Preußen.
Jn einem Runderlaß des preußiſchen Kabinetts wird an

geordnet, daß beſtimmte Ausnahmen von den Vocſchriften des
Reichsvogelſchutzgeſetzes nur noch durch die Regierungspräſi
denten bewilligt werden dürfen. Zur ſchnelleren Abwendung
wirtſchaftlicher Schädigungen, die durch das Plöhliche und
maſſenhafte Einfallen von Staren und Des ſeln in Weinberge
und Obſtgrundſtücke eintreten können, wirr den Regierungs
präſidenten anheimgeſtellt, die Landräte aunsnahmsweiſe zu er
mächtigen, die Abſchüßerlaubnis bei Bedarf ſelbſt zu erteilen.
Die Abſchußerlaubnis darf jedoch nur dann erteilt werden,
wenn nachgewieſen iſt, daß durch Blindſchüſſe oder auf andere
Weiſe die Sael nicht verſcheucht werden können. Jn allen

anderen Fällen iſt vor der Genehmigung von Ausnahmen de
Stagatliche Stelle für Naturdenkmalpflege in Berlin-Schöne-
herg, Grunewaldſtraße 6/7, zu hören. Jm Intereſſe des Vogel
ſchutzes ſollen die nachgeordneten Behörden Lon der ihnen über
tragenen Befugnis zur Erteilung der Erlaubnis geſchützter
Vögel nur in einzelnen Ausnahmefällen und nur nach ſtrengſter
Prüfung Gebrauch machen. Dem Vogelſchutz muß bei der
großen Bedeutung der Vögel für die Schädlingsbekämpfung
angeſichts der in den letzten Jahren veobachteten bedeutenden
Schädigungen durch Jnſekten erhöhte Aufmerkſamkeit zu
gewendet werden. Dieſen allgemeinen volkswirtſchaftlichen
Intereſſen müſſen andere Rückſichten usetergeordnet werden. Die
Polizeiorgane und Landjäger ſollen dam unberechtigten Vogel
fang ſchärfſtens entgegentreten. Auch die Vogel handlungen
ſind hinſichtlich der Herkunft der angebotenen heimiſchen Vögel
zu beaufſſichtigen. Ferner ſoll den in den Zeitungen erſcheinen
den Verkaufsangeboten von oft großen Mengen einheimiſcher
Singvögel zwecks Prüfung des rechtmäßigen Erwerbs nach
gegangen werden.

Nah und Fern
O Bluttat eines Zigeuners. Jn Sittard, an der

deutſchholländiſchen Grenze, gerieten Wirtsleute mit
einem Zigeuner, dem ein Eimer Waſſer verweigert wor
den war, in Streit. Plötzlich zog der Zigeuner einen
Dolch und verſetzte der Frau einen Stich in den Hals und
verletzte auch den Mann ſchwer. Die Frau brach tot zu
ſammen, an dem Aufkommen des Mannes wird ge
zweifelt. Der Täter ſtellte ſich der Polizei.

O Ein franzöſiſches Flugzeug abgeſtürzt. Infolge
eines heftigen Sturmes iſt bei Bourges (Frankreich) ein
Flugzeug abgeſtürzt. Der Pilot wurde auf der Stelle ge
tötet, der Beobachter, ein Hauptmann, ſowie zwei andere
Jnſaſſen wurden ſchwer verletzt.

O Schweres Eiſenbahnunglück bei Warſchau. Ein
ſchweres Eiſenbahnunglück ereignete ſich auf der Station
Leſzno bei Warſchau, wo ein Güterzug auf einen Per
ſonenzug auffuhr. Beide Lokomotiven wurden zer
trümmert. Sechs Wagen wurden teilweiſe ineinander
geſchoben, darunter zwei vollbeſetzte Perſonenwagen. Die
ſee der Toten und Verwundeten iſt noch nicht feſtge
tellt.

O Sieben Perſonen vom Blitz getötet. Jn der Gegend
von Schklow, im ruſſiſchen Gouvernement Mohilew, ſind
durch Blitzſchlag ſieben Perſonen getötet worden. Weitere
ſechs Perſonen erlitten Brandwunden, davon zwei
ſchwere. Außerdem iſt eine große Anzahl Vieh getroffen
worden.

ODTongking durch einen Wirbelſturm ver
wüſtet. Wie aus Hanvi berichtet wird, hat ein heftiger
Wirbelſturm Tongking verwüſtet. Beſonders ſtark litten
die Städte Hanoi und Haiphong. Der Dampfer „Cap
lay“ fuhr während des Unwetters in der Mündung des
Sontambac guf einen Felſen auf. Jn der Nacht explo
dierte ein Keſſel des Dampfers und das Schiff ging unter.
Von den 250 Fahrgäſten ſollen die meiſten gerettet wor
den ſein. Auch der Flußdampfer „Diamant“ iſt gekentert.
Dabei ertranken 20 Anamiten.

O Unfall des DOzeanfliegers Levine. Auf dem Flug
platz von Curtisfiekd bei Newyork iſt der DOzeanflieger
Levine, der mit Chamberlin in Deutſchland war, mit
der „Columbia“ abgeſtürzt. Levine und ſein Begleiter,
Major Fleming, blieben unverletzt. Das Unglück er
eignete ſich unmittelbar nach dem Start. e
Bunte Tageschronik

Berlin. Bei Tegelort kam in der Nähe der Havel ein
Rieſenwaldbrand zum Ausbruch. Durch das Abbrennen des
Hochwaldes iſt ein ſehr bedeutender Schaden entſtanden. Der
Wald gehörte zum Teil der Stadt Berlin

Berlin. Das Ermittlungsverfahren gegen den Straßen
bahnführer Redlich, dem die Schuld an dem ſchweren Straßen
bahnunglück in der Heerſtraße, das fünf Tote und 39 Schwer
verletzte forderte, beigemeſſen wurde, iſt eingeſtellt worden.

Nürnberg. Jn Neunkirchen am Brand wurde dem Maſchi
mniſten Ziegler von dem Bruder ſeiner Fraäu, dem arbeitsloſen
Chauffeur Falkner, der Hals durchſchnitten. Falkner brachte
ſeinem Schwager außerdem zwei tködliche Herzſtiche bei.

London über London wurde von Flugzeugen der bri
tiſchen Luftſtreitkräfte eine Nachtangriffsübung ausgeführt,
wobei mehrere Bombenflugzeuge ohne Kenntnis des Londoner
Luftabwehrkommandos ſich London näherten.

Ronmt. Bei Caltaniſetta auf Sizilien wurden in einem
Schwefelbergwerk drei Arbeiter durch Einſturz eines Stollens
verſchüttet.

Kongreſſe und Verſammlungen
K. Kongreß der Krebsforſcher. Jn London begann der

Kongreß für Krebsforſchung, zu dem 25 Länder Vertreter ent
ſandt haben und der der erſte Kongreß dieſer Art iſt Jn der
Debatte über Chirurgie und Beſtrahlung zur Heilung von
Krebs erklärte der engliſche Delegierte Donaldſon, daß die beſte
Bekämpfung des Krebſes in ſeinen Aufaängen durch die Kran
kenne erfolgen müßte. Wenn Mittel zur Verfügung geſtelttwürden, ſo daß alle Verſicherten jedes halbe Jahr unterſucht
werden könnten, würde eine möglichſt frühzeitige Diagnoſe des
Krebſes ermöglicht werden können. Sir Gilbert arling erklärte,
daß unter 29 an Zungen- und Lippenkrebs erkrankten Perſonen
27 Männer ſeien und nur zwei Frauen Es ſei jedoch fraglich,
ob der Grund hierfür in dem Genuß des Tabaks liege.

Arbeiter und Angeſtellte
Berlin. (Abgelehnte Verbindlichkeitserklä-

rung in der Tertilinduſtrie) Das Reichs arbeits
miniſterium lehnte die von Arbeitgeberſeite beanträgte Ver
bindlichkeitserklärung des Arbeitszeitſchiedsſpruches für die
weſtſächſiſche Textilinduſtrie ab, weil der Schiedsſprüch eine
Beſtimmung enthält, die nach Anſicht des Reichsarbeits
nriniſteriums gegen das Betriebsrätegeſetz verſtößt. Jn der
Begründung wird ausdrücklich die 51 Stunden Woche für die
ſächſiſche Tertilinduſtrie als gerecht und billig anerkangt, Auf
Veranlaſſung des Reichsarbeits miniſteriums werden voraus
ſichtlich demnächſt neue Einigungsverhandkungen ſtattfinden.

Wert und Wiſſen
w. Hildesheim erhält eine berühmte Porzellanſammlun geſchenkt. Der Kanonikus von dem Buſch, der im 18. Jahr

Hundert in Hildesheim lebte, als einziger das Verfahren der
Porzellanradierung mit dem Diamanten betrieb und es darin
z vollkommenſter Meiſterſchaft gebracht hatte, hinterließ
einem Tode im Jahre 1779 eine Porzellanſammlung von

großem Umfang und außerordentlichem Wert. Die
war in den Beſitz des Geheimen Kommerzienrats
Begründers der Hildesheimer
men der Stadt Hildesheim

i Leeſer, desBank, übergegangen, der ſie nun
geſchenkt hat. Die ſtädtiſchen

liehen Geheimrat Leeſer das Ehrenbürgerrecht.

Aus dem Gerichtsſaal
S Gerichtliches Nachſpiel zur Hamburger Phosgenkataſtrophe.

Etwa 300 Perſonen, die bei der Hamburger Phosgenkataſtrophe
im Mai Angehörige verloren oder Sachſchaden erlitten haben,
haben zivilrechtliche Anſprüche von mehreren Millionen Markt
beim Landgericht Hamburg geltend gemacht. Die Haftung des
Hamburger Staates wird daraus hergeleitet, daß das Gewerbe
auſſichtsamt keine ausreichende Kontrolle ausgeübt habe. Es
habe ſich auch ergeben, daß die Phosgenbehälter unſachgemäß

Sammlung

n beſchloſſen die Annahme des Geſchenks und ver

vberirdiſch gelagert und ausreichende Sicherheitsvorrichtungen
nicht vorhanden geweſen ſeien.

w. Zwölftauſend Mark für den Wilhelm Filchner Fonds.
Der Berliner Magiſtrat bewilligte einen Beitrag von 12 000
Mark zu dem in der Bildung vbegriffenen Wilhem-Filchner
Fonds, der dem Forſcher die Verwertung der von ihm bisher
gewonnenen Ergebniſſe und die Fortſetzung ſeiner Arbeiten ge
währleiſten ſoll.

Girokaſſe der Gemeindeſparkaſſe Annaburg

rn

e Be848. Fortſetzung

„Auf Wiederſehen alſo, Schweſter Carmen.“
Dann machte er dem Profeſſor eine kühle Verbeugung

und ſchritt an ihm vorüber der Tür zu. Sekundenlang
maßen ſich beider Blicke wie zwei ſcharfe Klingen, dann
ſchloß ſich die Tür hinter ihm.

Langſam kam Hartungen näher auf die völlig erſtarrte
Schweſter zu, die ſich an die Stuhllehne klammerte, als
könnte ſte ihr Schutz und Stütze bieten gegen eine kom
mende Gefahr

Dicht vor ihr blieb er ſtehen.

wußten Geſicht.
„Was wollte Graf Laßwitz hier von Jhnen2“ fragte er

mit unheimlich ruhiger Stimme.
Sie rang nach Faſſung:
„Er wollte ſich verabſchieden er teilte mir mit, daß

ſie miter heute das Sänatorium verläßt, antwortete
leicht behender Stimme.

„Gan recht ich kündigte ihm die Wohnung, weil
Wäs wollteweil i weil es mir geboten erſchien

der Graf ſonſt noch von Jhnen?“
Dieſe nquiſitoriſche Frage trieb Carmen das Blut in

zurück. Jhre Pulſe flogen vor maßloſer Erdie Wange
regung

„Herr Profeſſor das iſt Privatſache ſtieß ſie hervor.
„Privatſache hm das heißt mit anderen Worten
Sie wollen es mir nicht ſagen
Ein Beben lief durch ihren Körper Ein Aufruhr war

in ihr ein Auflehnen gegen eine Macht, gegen den
Zwang, den er auf ſie ausübte

„Nein ich will nicht,“ preßte ſie trotzig hervor.
„So muß ich gegen Jhren Willen darauf veſtehen, daß

Sie es mir ſagen erwiderte er nach einer kurzen ſchwü
len Pauſe.

ſcharfe Entgegnung ſchwebte ihr auf der Zunge.

Nachdruck verboten.

Seine Augen ruhten
mit unerbittlichem Forſchen auf ihrem blaſſen, ſchuldbe

Das war zu viel ſie war empört, verletzt, Und eine
h Kampf

bereit hob ſie den Blick
Ein tödlicher Schreck faßte ſie Und machte ſie für Se

künden unfähig, auch nur einen Laut hervorzubringen,
Da war es, was ſie ſich einſt in körichtem Verlangen

zu ſehen gewünſcht hatte Flammen loderten in ſeiten
Augen, ein Sturm ſchien ſeine Seele entfeſſelt zu haben.
Aber ſie erkannte nicht, was ihn entfacht hatte. Sie zit
terte nur ſtärker, denn ſie fühlte, daß es kein Entrinnen
mehr gab, daß ſie ihm die Wahrheit geſtehen mußte, und
wenn damit guch ein Traum zu Ende war, wenn es für
ſie auch den Verluſt ihrer Stellung bedeutete

Sie zwang ihre Stimme zur Feſtigkeit
„Nun denn Graf Laßwitz hat mir ſoeben einen

Heiratsantrag gemacht. ſagte ſie entſchloſſen
Es war heraus. Sie ſah nicht, daß es wie ein Ruck

durch den Körper des Mannes ging, daß ſeine Züge plötz
lich ſchlaff wurden, wie wenn eine furchtbare Spannung
jäh nachläßt. Sie wagte nicht mehr aufzuſchauen

Erſt ein ſchneidendes Lachen ließ ſie ſcheu den Blick
heben Da ſah ſie, daß ſein Geſicht einen ſeltſam harten
Ausdruck angeſtommen hatte. S

„Alſo doch auch Sie,“ kam es ſtoßweiſe über ſeine
Lippen, die ein höhniſches Lächeln umſptelte. „Der Graf
hat ſeine Liebeständelei mit einem Heiratsantrage gekrönt,
und es lockt Sie natürlich, Gräfin Laßwitz zu werden.
v e Spott traf ſie bitter, und ihre Lippen ſchloſſen ſich

erbe.
Auch er ſtand eine Weile ſchweigend und wartete daß

ſie etwas erwidern ſollte. Als es nicht geſchah, fuhr er
gereizt fort:

„Sie wiſſen, wie ich über ſolche Vorkommniſſe denke
ich betrachte Jhre Aufgabe hier als gelöſt.

„Herr Profeſſor!“ rief ſie, jetzt außer ſich vor Schreck
und Scham. „Sie entlaſſen mich Sie Sie S

„Jch denke, es läge in Jhrem eigenen Wunſch und
Jntkereſſe,“ fiel er ihr ins Wort, „Jhre Verbindlichkeiten
unter dieſen Amſtänden ſo ſchnell wie möglich gelöſt zu
ſehen. Jch entbinde Sie alſo davon wenn Sie wollen,
noch in dieſer Stunde.“

und kämpfte mit ihren auſſteigenden Tränen
Schmerz überwältigten ſie faſt. Endlich rangen ſich Worte
über ihre Lippen, abgebrochen, bebend

Carmen war wie gelähmt; ſie brachte kein Wort hervor
Scham und

„Jch hatte nicht die Abſicht zu gehen ich wollte blei
ben bis zum Oktober, wozu ich mich ja verpflichtet habe.

„Frauen vergeſſen oft ihre heiligſten Pflichten,“ erwi
derte er bitter, und Sie wollten als Braut des Grafen
Laßwitz hier noch länger in Jhrer Stellung ausharren
So wenig der Graf damit einverſtanden ſein dürfte, ſo
wenig bin ich es.

Seine Stimme hatte einen harten, ſpröden Klang.
Sie krampfte ihre eiskalten Hände ineinander und

fühlte, wie es auch in ihrem Körper kalt wurde.
„Sie ſchicken mich fort, als hätte ich mich eines Ver

gehens ſchuldig gemacht,“ ſagte ſie mit klangloſer Stimme.
„Gut ich gehe
wie von Tränen erſtickt.

Hier brach ihre Stimme plötzlich ab

„Jch habe mich bemüht, meine Pflichten ſtreng zu
erfüllen ich habe mich darin glücklich gefühlt, und
auch geglaubt mir die Zufriedenheit meiner meines
S ſtatt deſſen wird mir eine unverdiente

„Sie haben ſelbſt gewählt, warf er kalt dazwiſchen.
„Nein ich habe noch nicht gewählt ich erbat mir

Bedenkzeit bis übermorgen. Der Antrag des Grafen kam
mir überraſchend.

„So älſo überraſchend,“ fiel er mit verletzendem
Spott ein.

Sie überhörte es abſichtlich, aber das Herz klopfte ihr
ſtark in der Bruſt.

„Daß er von hier fort ſollte, hat ihn wohl zu dem
Schritt getrieben,“ fuhr ſie fort, „und außerdem ſie
ſtockte, ſchwankend, ob ſte ihm auch noch das Letzte geſtehen
ſollte, das ihr jetzt wie Betrug an ihm vorkam, „außerdem
kannten wir uns bereits von früher.“

„Ah!“ machte Hartungen frappiert.
„Er iſt mein Vetter,“ ſagte ſie ſchnell
„Jhr Jhr Vetter?“
„Ja Herr Profeſſor ich täuſchte Sie über meinen

wahren Stand und Namen ich bin eine Gräfin Sigmar

Ah (Fortſetzung folgt.
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